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dieser Tiere ä Stück 50 Pfg. feil hielten untl auch verkauften.
Den Tieren hat ee aber n-icht immer in der Gefangenschaft
geflllgp u-ncl {en Menschen wirtl ja clas langweilige T'ier auch
bakl überdrüssig, so class wohl meist beiaeä Teiien mit rlem
Davonlaufen tler Schiltlkröte g-edieut war. Daher die irrige
Nachricht von dem spontauen Yorkommen von Emys 

"o"opuäubei Kreuznach. L

1. Familie. Lacertidae, Eiclechsen.

Die Eiilechse wirtl fast im ganzen Nahegebiet mit dem
Namen ,Grineclis( bezeichnet, nur auf dem r-echten Ufer iler
unteren Nahe im Hessischen heisst sie ,Edes« oder ,Eilisu,in unil um Simmern ist sie gar ürm rEdhasn gewbrden*).
Der erstere Namen kommt aber in mehrfacher Forä vor z. 6.
,Kr_ener[_es«, rKrined es«, rKranedesu unil rKrenirlis,,.
Auch nach Osten zu scheint iliese Bezeichnung 

'für 
das Tier

noeh verbreitet zu sein, wenigstens muss man tla-s aus Boettgers
$ufsat_z über clen,,Grüneder« schliessen. Es ist wohl k"lar,
dass das Wort Edes aus Eitlechse, Grinedis aus ,grüne
Eiilechsen entstanclen ist, aber man bezeichnet damit niäh"t nur
die wahre grün_e Eidechse otler das grüngeftirbte Männchen
der 

-gemeinen_ 
Eidechse, sondern jetle, ja-, wie oben schon

erwähnt, werclen sehr häufig sogar- die Moiche mit darunter
yerstanden. Die Eiclechse gilt bei dem gemeinen Mann überall
für ein_-giftiges_Tier. Leiäer ist davo-n die X'olge, tlass ilas
unschultlige und dabei so schöne Tier diesen Iritüm überall
mit Y_erfo-lgung ,untl Tod büssen muss; selbst die kleiue
reizencle Mauereidechse wirrl unbarmherzig getöcltet, wenn sie
sich fangen lässt.

- Io" grossern Interesse ist es mir geweeen zu erfahren, dass
der Bewohner des Hunsrückens das \ü'ort ,Grineilisa in eein
Scheltwörterlexikon aufgenommen hat: Bei ilm ist ein leicht auf-
brause-nder, zorniger, auch wohl geraclezu ein zanksüchtiger Mensch,
besoDtlers wenn er klein ist, ein- ,Grinedisa. Mir sche"int die Bej
tleutung des Wortes der Natur hübsch abgelauscht. Ergreift dasTier auch in der Regel beim Nahen des"etärkeren FJindes tlie
f,'lucht, Bo sperrt os äoch das weitgeöffnete Maul dem Angreifer
entgegen, wenn es nicht entfliehen -kann, und das sieht b"ei der

II. Ordnung. Sauria, Eohsen.

r) Bei Gessner 1554 heisst rlas W'ort ,Aders uocl ,IleytIox(.



beileutenelen a"oru* a",l'"i"t* ;t"3 furghtlar -aus' 
währontl

tlas Zubeiseen rloch nur ä, ti.*.if"" (Lacerta viridis) stärkeres

äl.#;ä'..rch tabe dusl"sonders ao qer grüneu untl rler ge-

;;;;;^Eiä;"hte in cler äuruog;"ttu''ft oft geiehen' So oft man

ili;'ä"-JFü;"- räut, "il;'iää;-ää" 
ei"e K"amprstelluna ein untl

soerrt mit ilem Maul, ;;"LJ;Ja agilis- sprana stets" auf den

lffi'; ffi' ""ä-ur.'-'iäu 
tä'i. 

"ü; ;ts';? t eut' aas iüort' Grinedis 
(

in dieeer übertragenen ää;"t";t -über"die- Grenzen des Huns-

rä.ü.r. ti"ä"t ; ä, to**itelbst'in benachbarten-Gegentlen vor'

#; il;",iü;ü;gitlttt" n"o""t"ns unbekannt oder verloren segangetr

ist. Noch will i"n n"-är[ä","a"r. -uo das-wort hauptsäghlich

,ä. sä)"j Jtr;g ;a""ri"ü"ii''di"ia;"; verwentletrrwose3,i,i ;f,i,llii
ä;;"*""-i bl i;il ;'G e s chl e cht e au s s chl ie s el ich zu g e e i gr

i

I
I

1. Lacerta viridis Gessn', tlie grüre Eiilech-se'
oi"**'pr]aäiltig" nia"llt" k";;t im untären Nahethale nicht

li'}:t'ilffi-..,
ffi G";-ltrar"u"ng nach Münster--zu -a'q-mrl§I9s: -- ?"'
äd;;i;;-h.tP i-t !iä u" 

"ioiguo 
Steilen soEar recht häutig'

Äls mir yor erwa i[ f'uä'ä"'ch 
-eineo 

S]chüter von d'o^r'!

erzählt wurcle, sie sei ilü;fig, I-tob g meinen starken Zweifel

dadurch. dass er *i,;;l;lgää"1 i1s" 4 oder 5 Siück' auf

ä:- äii"ü; ä-äbJ;'f;;"s';; !'u't'"1".' Heute scheint sie

an ctieser Steile ausgärBtTut 7" 1"i". Aber a+- eiter -Ptde-:s

1. Familie. I-,acertidae, Eidechsen'

ich sie bei
amW FSprendlingery also ziemlich weit ab von

ää täiff $l* IfuIffi.=rt-"*t:1p:Iol:^"ä* $I3:::
H: öi#:' N;ä ;ffiäii.ri="'r'A-"" Erra],r11s *-d "*:l ^P*X:{ras Lre[. r\drur urEluvr uruuvrrö"-- - atiJn im Nahethale;täi fr."r"ach und Münster die letzie Str r r .,^L.':r^, örrd
ffii ilffi1ä"h#; ä;i;-";t"!ft+ gesucht' schüler aus

:t - .rrnrLnmman in ilen 
-Wäldern

n-ü-uÄfotg tehaupteten zwar ih-r Yorkommen in den w aldern

-onr. trroil zu: ich h-b; ;b.; bisher noch kein Tier üaher

in tler Nahe dieses 
uöitä äätto g""'oere ÄnEabe ich im

Interesse dieses schofrffi"iä-o.t'-.iae, ist Läcerta vitidis

noch ir Menge ,o nnd-e'; ich sah rlort noöh im Qomr'rer -1886

äär"-"ro;.u [i.ru, uoiu"ltän"" n"""t*i* uur su"' b"*th'ä'
B:-*;';;;,i"" r,i;t, 10-15 stück' rMeiter abwärts.habe

Jo:,

nach X'eiI zu;
erhalten können.

So leicht das Tier im ausgewachsenen Zustande an seiner

U"rrfi"ir* ärti"u" fu't" und ieine-r gewaltiren Grösse zv et'

kennen ist, so *.rr*är"iaä-i';-;i;it'io f'üü"'"- Lebensalter

;;;"ä""r' rärÄ"d"ä' irt'ä"i"är*1ä"n.- Besondere schwierig-

keit verursacht es, ä lü;;ü;h;; 'l"r'tig 
zu bestimml"nr tla

4*

en, ebenso einmal
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dies oft gar nicht grün ist, sondern bei bräunlicher Grund-
farbe Längsstreifen hat. Oft setzen sich diese aus länglichen,
dunklen, fast schwarzen Xtlecken zusammen uncl werc[en ausser-
halb von weissen, meist ununterbrochenen Streifen begleitet. Es
ist dies die Lacerta bilineata Dauclins untl die Schinzsche
Lacerta bistriata. O. Boettger unterscheitlet beide Eidechsen
am sichersten d.urch die Art, wie die Schuppen tles Rückens
in die der Seiten übergehen: bei Lacerta viritlis allmählich,
bei Lacerta agilis fast plötzlich. Ein etwas geübtes Äuge er*
kennt clas auch leicht, uncl an allen mir vorliegenden Tieren
habe ich es bestätigt gefunden. Ich habe aber in der X'orm
uncl Grösse des Occipitalschiides noch ein ancleres Merkmal
zur Ilnterscheirlung, das mich bisher nicht im Stiche gelassen
hat. Es ist mir immer auffallencl gewesen, ilass die tr'orm cles-
selben nicht mit den Zeichnungen Schreibers übereinstimmt,
obgleich d"erselbe 4 Abbiltlungen cler Kopfoberseite giebt. Bei
der vorjährigen Revision der hier gesammelten Tiere, soweit
ich ihrer noch habhaft werden konnte zum Zwecke tlieser
Arbeit, fand ich,' class auch nicht bei einem einzigen das Occi-

?-,. piialschild der Abbiklung Schreibers entspricht. Die Zeich-
' '' r * nungen zeigen dasselbe zu gross untl trapezförmig; bei meinen

,Xi: ', ? T.Tieren fehlt es entwetler gaLZ oder ist nur klein uncl
:' dreieckig. \ron 12 untersuchten Stücken hatten 4 kein
I Occipitalschllil, 1 ein kaum sichtbares, rlie übrigen 7 kleine

{ , dreieckige. Yon den yorhanalenen 8 Occipitalschildern reichen
i drei mit cler vorcleren Spitze bis an das Interparietale; bei
I den 5 anclern berühren sich ilie Parietalen auf weiter Strecke,

, so dass das Occipiialschild vom Interparietale clurchaus getrennto r isi. Ich habe bjsher nur Tiere aus-hiesiger Gegend {esehen;
'; darum nahm ich an, und O. Boettger wai derselben Meinung,
,i mein Merkmal sei ein lokales KennTeichen, untl Schreiber, tler
i noch keine Tiere von hier gesehen hat, unbekannt. I{un sehe
: ictr aber, class Leydig*) dieselbe Bemerkung gemacht hat, class

i e, dies sogar mit als Kennzeichen der Art aufgenommen hatI untl clas Yorhandensein eines grossen Occipitalschildes mehr
; als Ausnahme ansieht, obgleich auch er bis dahin keine Kenntnis
I von dem Yorkommen des Tieres im Nahethal hatte. Ich glaubte'r clarum auch dies Merhmal mit in tlie Bestimmungstabelle auf-, nehmen zu clürfen, besonclers cla ich ein solches Yerhalten des

i Occipitale bei Lacerta agilis noch nie beobachtet habe. -' IJebrigens sind mir auch sonst noch Ilnregelmässigkeiten in
der Beschilderung des Kopfes vorgekommen. So fand ich ein-

*) Die cleutschen Saurier. 1872,
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ma1 zwischen Frontale uncl I'rontonasalen ein eingeschobenes
dreieckiges Schildchen. Bei einem andern Exemplar ist an den
Tlinterecken des Frontale je ein Körnchenschild, zwischen tlem
ersten uncl zweiten Supraoculare und Frontale jederseiis ein
,dreieckiges und endlich zwischen den tr'rontonasalen ein recht-
eckiges Schildchen eingeschoben. Auch ganz unregelmässige
Beschilderung ist mir vorgekommen unc[ zwar bei einigen
Männchen; dieselbe macht mir aber ganz den Eintlruck, als
ob sie durch Yerrvundung bei heftigen Kämpfen - vielleicht
um clas lMeibchen ? - hervorgerufen sei.

Karminroto, langbehaalte Schmarotzer, die mir zur Gattung
fxodes zu gehören scheinen, plagen tlio grüne Eiclechse oft ganz
ungeheuer I wierlerholt erhielt ich Tiere, deren Trommelfelle und
Ächselhöhlen dicht damit besetzt waren, und zwar waren welche
von der Grösse eines Hanfkornes darunter, Am meisten hatte ein
schönes nxemplar, das ich Ende Juni 1887, leitler mit abgebrochenem
Schwanze, aber in prächtigem n'arbenkleitle erhielt, darunter zu
leiden. Da es vorzüglich frass, so wuchs der Schwanz in 4 Wochen
20 mm lang. Um diese Zeil abw fiel es mir auf, dass das Tier
trägc wuiile, unil balcl merhte ich, dass der Grund dazu das Yor-
handensein solcher Zechen war. Woher sie bo plötzlich kamen,
konnte ich nichi ergründen, ila ihm zum Aufonihaltsort ein leeres
Aquarium augewiesen wordcn war, tlas noch bis vor kurzem ganz
voll lMasser gestanden hatte. Trotz täglichen Äbsuchens verrnehrten
sich rlie Tierd ganz ausserordentlich, so dass täglich 60 uncl mehr
meist ganz kleine, kaum sichtbare gefuntlen wurden. Später wurde
die Zahl zwar geringer, rlie Individuen selber aber viol grösser.
Den ganzen August hindurch fantlen sich unter einem als n'ang-
apparat dienenden Stein jetlen Morgen 6-10 Stück, obgleich das
arme Tier inzwischen in einen andern Behälter gesetzt worden war.
Natür:lich nahm es sehr ab, da es auch jedo n'resslust verloren
haite untl starb Mitte September. Der Schwanz hatte sich in clen
letzten siebcn lMochen nur noch um 4 mm verlängert. Noch heute
ist es mir unerklärlich, woher dic erschreckliche Menge der Plage-
geister kommen konnte.

2. Lacerta agilis Wolf., die gemeine Eidechse.
§ie ist im ganzen Gebiete zu finclen, in der Nähe von Kreuz-
nach sogar häufig. Das Männchen, alas yon Mai bis Juli durch
das glänzende Grün seines Ilochzeitskleides auffällt, wird um
diese Zeit oft mit cler grünen Eidechse verwechselt. Behauptet
doch selbst der Lehrer Fr. Koch, der zu vier bei Schreiber in
Esslingen erschienenen und zur Anschaffung für die Yolks-
schulen empfohlenen Bildertafeln erklärentlen uncl bcschreiben-
clen Text lieferte, dass es gar keine grüne Eidechse gäbe,
sondern dass diese nur d.as Männchen tler braunen sei! Es
kennzeichnet sich dies jedoch stets d.urch clas braune Rücken-
band, das nur in sehr seltenen Fällen auf alem Yord.enücken
schwindet, yon dem aber nach hinten zrl stets sichtbare
Spuren vorhanden sind. I)ie schöne X'orm mit dem rostfarbenen
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Bückenstreifen, grünen Seiten und grünlichem Bauche, welche
als Se_ps rub,er untl als Lacerta erythronotos beschrieben ist,
giebt Mühr bei Bingen an I ich habe sie bis jetzt wetler tlort
noch sonstwo im Nahegebiete angetroffen.

Abänclerungen in der Beschilderung des
Kopfes sind mir auch bei Lacerta agilis aufgefallen. Ein
schönes Männchen aus cler Gegend von Pfaffenschwabenheiur
hat ein zwischen ilie tr'rontonasalen eingeschobenes recht-
eckiges Schilclchen; bei einem zarten IMeibchen ist die Hinter-
ecke d.es Frontale zu einem fünfeckigen Schiltlchen
bildet. Bei demselben Tiere ist auch der Pileus
gefärbt, indem sich von hellbraunem Grunde eine
dunkelbrauner, symmetrisch verteilier Streifen unil
schön abheben, währencl er sonst meist gleichmässig
braun gefärbt ist.

umge-
hübsch
Anzahl

X'lecken
rlunkel-

3. Lacerta vivipara Jacq., ilie Bergeidechse. Bei
Kreuznach habe ich sie an mehreren Stellen beobachtei; ob-
gleic! sie wohl durchs ganze Gebiet verbreitet sein wird, habe
ich doch nur noch von ihrem Yorkommen bei Gemünden
durch Herrn Lehrer Pfeifer Nachricht erhalten. Ein Exemplar
habe ich vom Rotenfels, das sich durch tiefdunkle, schwärz-
braune X'ärbung auszeichnet. Die drei Längsbinden waren
beim lebenden Tiere fast schwarz, so dass ich- die var. nigra,
vor mir zu haben glaubte. Doch ist cler Bauch zu hell. Die
hellen Fleeken dei Rtickenseite sincl zwar scharf markiert,
ller so klein, wie ich es sonst noch nicht gesehen habe.
Männchen mit orangegelber Unterseite sind mir noch nicht
vorgekommen.

4. Lacerta muralis Laur., rlie Mauereidechse.
IMelchem Bewohner oder Besucher Kreuznachs wäre dies
reizencle, flinke Tierchen noch nicht aufgefallen, das an warmen
Tagen in Menge an clen 

-Weinbergsmaüern 
herumkleiiert und

herumspringt! Diese niedliehste unserer Eitlechsen, die gleich
der grössesten wohl aus südlicheren Breiteu bei uns öinge-
wandert ,ist, erscheint rloch im Frühjahr zuerstl sobald äie.
Sonne wieder wärmer zu scheinen anfängt, ist sie da; 188?
y-u1de sie schgn am 1. März am Ilinkelsiein gesehen! Obgleich
Mühr sie t sie nach dlur"r.
doch dort vorl zwischen Bingerbrück uncl Münster habe ich
sie gesehen, ebenso bei Langenlonsheim. Ueberhaupt ist sie.
cl_a zu finden, wo sich 'Wingerte an Berglehnen befinilin. Bei
Kreuznach kann man sie iu_sph[qe!_gto$e!*EIe*p]AlC4_ie,
§q! Monau und ,am Rheingrafenstein sehen, GEr vlel ;äCF
JMinzenheim zu. Oberhalb Kreuznach habe ich sie bei Spon-
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heim und beim-§phlos§€-DhauLbeobac!1e1, -Y9n Y-o- aus sie

ihalaufwärts }iq-rmch §gmrl[dcn-steigt (Pfeifer)' ]Meiter als

Kirn habe ich sie aufwärts im Nahethale nicht gefunden.
Än clen jungen Tieren, tlie im JuIi un-d August 

-ers-cheinen,
ist mir vieüaäh äufgefallen, dass sie sich tlurch starkglänzentl-e
kupferrote X'arle auszeichnen, was weder Leyrlig noch

Schreiber erwähnen.
Auch bei dieser Art zeigen die Schiltler tles Kopfes oft

Unregelmässigkeiten. Mehrmäls hube ich j$gles-Iutqpqig;
tale ünd Ocäipiiale ein eingesphobenes. Sqhildchen gefuntlen,
auch zwischen-Parietalen und X'rontoparietalen kommt clies vor,
bei einem meiner Exemplare nur auf cler rechten Seite.

2. Familie. Änguialae) Schleichen.

5. Anguis fragilis L,, die Blinclschleiche. Dieses
durchaus harmlose Tierchen, welches infolge seiner schlangen-
artiren Gestalt so oft cin Opfer der unsinnigen Sclilangenfurcht
Uniissender wirtl, kommt 

- bei uns in den Wäldern uncl an

mit Buschwerk bestantlenen Gehängen nicht selten vor. Es
wirtl aber weniger häufig gefund.en, als man nach der 4"1g",
in d.er es vorhanden istf annehmen sollte. Das kommt claher,

class es bei Tage in Erdlöchern, unter Steinen 
-etc. -verbo-rgen

liegt und diese Schlupfwinkel meist nur des abentls vcrlässt,
uni sich Nahrung zu suchen, Nacktschnecken unil Regen-
würmer. Aber auch bei Tage kommt es hervor uncl zwar
fintlet man es alann Eerade in der ärgsten Sonnenhitze, aber
an Ste1len, an deneri es nur ein an Suchen gewöhntes und
im X'inden geübies Auge enttleckt. Seine X'arbe untl sein

regungsloses Daliegen im Yersteck sind sein Schutz." Iäbezug auf -die Farbe habe ich bei l(reuznach tlrei
deutlich unterschiedene Yarietäten beobachtet:

a) Die typische Art. Sie ist von dunkelbr-auner lt'arbe,
die oft nach ddm Kupferroten neigt. Ausgewachsene Exem-
plare sind selten ganz einfarbig, sondern haben meist schwache
äunklere Längsbinden; jüngeie sind viel heller und haben in
der Rückenmitte einen-scliarf abgegrenzten dunklen llängs-
.streifen, auch wohl zwei ganz nahe verlaufende. Die Seiten
sinrl auch tlunkel und gegen tlen Rücken hin scharf begrenzt.
Die lJnterseiie ist gleichfälls clunkel, bei älteren Stücken aber
werclen tlie Seiten nach dem Bauche zu heller, soclass nur die
Mitte desselben tlunkel, oft schwarz hleibt.


